
Jeden Samstag blickt die MZ-Wirt-
schaftsredaktion zurück auf die Wo-
che. Diesmal haben wir uns mit dem
beschäftigt, was andere Medien anbie-
ten, schreiben undmeinen.

MONTAG:
Allerlei witziges Wurstiges

Online-Besuch mit Sucht-Faktor: Ich
bin auf der Suche nach einem beson-
deren Geschenk und klicke mich
durch diverse Internet-Shops mit per-
sonalisierten Angeboten. Müsli und
Schokolade als Eigenkreation, das
kennt man ja. Heute komponiere ich
meine eigene Marmelade. Die gibt es
so oder ähnlich bestimmt schon fertig,
aber hier kann ich den Namen der
fruchtigen Kreation selbst erfinden.
Eine Metzgerei bietet witziges Wursti-
ges an wie „Ich liebe Dich“ (zwei ver-
schlungene Herzen aus Pfefferbeißer
und Fränkischer Wurst) oder „Prost“
(Der Maßkrug zumAnbeißen). Ich fin-
de unter anderem Wunschnudeln mit
außergewöhnlichen Zutaten wie Kavi-
ar, Nougat oder Latte macchiato – und

➤

Individuelles nicht Essbares wie selbst
designte Sportschuhe ...

DIENSTAG:
Gewöhnungsbedürftige Idee

Bei der Lektüre einer „farbigen“ Illus-
trierten trifft mich fast der Schlag. Ge-
wöhnungsbedürftige Geschäftsidee ei-
nes Mediziners: In seiner Lifestyle-Pra-
xis in der Münchner Innenstadt kön-
nen Frauen sich beim Stadtbummel
und ohne Voranmeldung ihre Falten
wegspritzen lassen – sozusagen Botox
to go. Ein Schweizer Chirurg leitet das
neue „Walk-in“-Etablissement. Wahr-
scheinlich istmein Entsetzen aber out.

MITTWOCH:
Ratgeber für Respekt

Wir bekommen von vielen Verlagen
viele Rezensionsexemplare angeboten.
Doch dieser Buchtitel stach mir beson-
ders ins Auge: „Respekt! Wie Sie Anse-
hen bei Freund und Feind gewinnen“
von René Borbonus, erschienen bei
Econ. Heute liegt es auf meinem Tisch
und ich lese kurz quer. Der Trainer
und Coach ist überzeugt, dass man Re-
spekt lernen kann. Besonders in Un-
ternehmen zeige sich, „wie vorteilhaft
es ist, seinenMitarbeitern Respekt ent-
gegenzubringen und auf Respektlosig-
keiten zu verzichten“. Respekt beflüg-
le, erleichtere das Zusammenleben
und erhöhe die Produktivität enorm.
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In der Werteskala stehe Respekt oft
noch vor dem Einkommen oder dem
sicheren Job. Anerkennung, Lob und
das Zulassen andererMeinungen seien
in Deutschland im internationalen
Vergleich aber gering ausgebildet ...

DONNERSTAG:
Verkannter Mega-Markt

Nur ganz langsam kommt der demo-
grafische Wandel in der Werbe- und
Marketingwelt an. Hans-Georg Pompe
sagt in seinem Buch „Marktmacht
50plus. Wie Sie Best Ager als Kunden
gewinnen und begeistern“ (Gabler Ver-
lag), wie es gehen könnte. Der Autor
und Unternehmensberater bleibt aber
nicht bei den Fakten einesMega-Mark-
tes stehen („Mehr als 720 Milliarden
Euro warten auf besseren Service und
nützliche Produkte“), sondern defi-
niert potenzielle Boom-Branchen und
zieht konkrete Schlussfolgerungen für

➤

Service und Produkte. Er nennt Bad-
sowie Best-Practice-Beispiele und be-
fasst sich mit dem idealen Wohnum-
feld. Eines steht fest: Neue Ideen sind
gefragt. Mit austauschbaren Produk-
ten und klassischen Marketingkon-
zepten lassen sich 50plus-Kunden
nicht langfristig binden. Im Übrigen
macht derjenige, der die Bedürfnisse
dieser Altersgruppe erkennt und nach-
haltig befriedigt, am Ende alle Konsu-
menten glücklich. Denn: „Was für äl-
tere Menschen essenziell ist, kann für
jüngere Menschen Komfort im Alltag
mit hohemNutzwert bedeuten.“

FREITAG:
Ein Computer für alle?

Prompt bewirbt das Magazin „Plus“ ei-
nen Computer mit einer „sehr leicht
bedienbaren Benutzeroberfläche“ – ei-
ne innovative Komplettlösung speziell
für die Zielgruppe 50plus. Damit sol-
len auch ältere Menschen – die nur
wenig bis keine Erfahrung im Um-
gang mit PCs haben – leicht und intui-
tiv das Internet zur Information, Kom-
munikation und Unterhaltung nutzen
können. Das „generationenübergrei-
fende Konzept“ bindet – falls ge-
wünscht – auch Kinder, Enkelkinder,
Freunde und Bekannte in das Compu-
ter-Erlebnis mit ein. Wie gut das Ding
funktioniert, weiß ich nicht, aber der
Ansatz ist prima undwar überfällig.

➤

EinMaßkrug zumAnbeißenundBotox to go
MEDIENSCHAU Interessante
Entdeckungen im Internet
und in einer Illustrierten,
Büchermit einer Botschaft
sowie ein prima Produkt
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WOCHENRÜCKBLICK

VON CHRISTINE HOCHREITER, MZ
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WIRTSCHAFT
DIE WICHTIGSTEN KURSE

Euro Stoxx 2853,98 -36,62
Nikkei 9607,08 -13,74
Dow-Jones 12.512,04 -93,28

Dax 7266,82 -91,41
M-Dax 10.778,06 +11,16
Tec-Dax 916,72 -3,89
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ZAHL DES TAGES:40 Prozent
der deutschen Arbeitgeber spüren einer Untersu-

chung zufolge bereits den Fachkräftemangel.

Nikkei = © Nihon Keizai
Shimbun, Inc.

REGENSBURG. Wolfgang Sorgenfrei
blickt auf die Listemit neu abgeschlos-
senen Ausbildungsverträgen. „Das
könnten mehr sein“, so der Personal-
sachbearbeiter der Firma Irlbacher
Blickpunkt Glas in Schönsee. Der
grenznahe Spezialglashersteller aus
der nördlichen Oberpfalz blickt auf ei-
ne über 70-jährige Geschichte zurück.
Das Unternehmen setzt auf Flexibili-
tät und innovative Produkte, die Ferti-
gungspalette reicht von Bedieneinhei-
ten aus Glas über Komponenten für
die Leuchten- und Schalterindustrie
bis zu Sichtgläsern für Kachelöfen und
Blenden für Haushaltsgeräte. Ein inte-
ressanter Arbeitgeber, möchte man
meinen, „auch die Stimmung im Be-
trieb und die Sozialstandards sind aus-
gesprochen gut“, sagt Sorgenfrei. Doch
all das scheint nicht zu helfen: „Vor ein
paar Jahren kämpften die jungen Leu-
te umAusbildungsplätze, heute kämp-
fen die Unternehmen um junge Leu-
te.“ Bei Irlbacher ist das Problem zen-
trales Management-Thema. „Wir sind
nicht schlecht aufgestellt, wir müssen
nur besser kommunizieren, dass wir
für junge Leute attraktiv sind.“

„Wir müssen früher in die Schulen“

Das Unternehmen lockt etwa mit neu-
en Karrierechancen, in Kürze fängt der
erste Mechatroniker im dualen Studi-
um an. „Wir müssen auch früher in
die Schulen gehen“ sagt Sorgenfrei, der
selbst beinahe wöchentlich auf einer
der Berufsmessen in der Region weilt
und für seine Firma wirbt. „Von den
Realschulen bekommen wir das Feed-
back, dass die Schüler immer früher ei-
nen Ausbildungsplatz finden.“

Das bestätigt auch der Konjunktur-
bericht der IHK Regensburg für Ober-
pfalz/Kelheim, der am Freitag veröf-
fentlich wurde. Ostbayerns Unterneh-
men investieren jetzt überdurch-
schnittlich stark in die Ausbildung.
„Wir haben im IHK-Bezirk 15 Prozent

mehr Berufsausbildungsverträge als
im Vorjahr“, so der Stellvertretende
IHK-Hauptgeschäftsführer Josef Beim-
ler vor. „Die Betriebe werden früher
auf dem Ausbildungsmarkt aktiv, um
sich die besten Schüler zu holen.“

Die Sorge um Nachwuchskräfte
wird laut IHK durch die positive wirt-
schaftliche Stimmung verstärkt. Mit
133,9 Punkten erreicht der Konjunk-
turklimaindikator bei der Frühjahrs-
umfrage den besten Wert seit Beginn
der Zeitreihe 1994. 40 Prozent der Un-
ternehmen schätzen, dass sich ihr Auf-
tragsvolumen in den nächsten Mona-
ten weiter erhöht und die Kapazitäts-
auslastung steigt. Eine Ausnahme bil-
den Kleinstunternehmen unter zehn
Beschäftigte, die meist eine Stagnation
erwarten. Industrie und Handel in der
Region treiben die Entwicklung.

Verstärkte Kreditnachfrage

Die LfA Förderbank berichtet für das
erste Quartal, dass die Firmen für Be-
triebserweiterungen und Modernisie-
rungen verstärkt nach Krediten fra-
gen. „Im Inland herrscht großer Nach-
holbedarf an Ersatzinvestitionen, und
im Ausland sichert die Hälfte der be-
fragten Unternehmen über Kapazitäts-
erweiterungen ihren deutschen Stand-
ort ab“, so Beimler. Die politischen De-
batten umEnergie- und Rohstoffpreise
sensibilisieren. Knapp ein Drittel der
Firmen plant Investitionen bei Ener-
gieeffizienz undUmweltschutz.

Die Suche nach neuenMitarbeitern
hat für ein Viertel der befragten Unter-
nehmen oberste Priorität. „Mit einer
Arbeitslosenquote von 3,6 Prozent im
April herrscht im IHK-Bezirk nahezu
Vollbeschäftigung“, gibt Beimler zu
bedenken. Gute Leute sind knapp, da-
vonwiederumprofitiert die Zeitarbeit.

„Die Lage der Personaldienstleister
ist momentan wirklich gut. Wenn
sich die Auftragsbücher der Kunden-
unternehmen füllen und die Wirt-
schaft anzieht, wird schnell Personal
benötigt, um alle Aufträge abarbeiten
zu können“, sagt Ingrid Hofmann von
der Zeitarbeitsfirma Hofmann Perso-
nal. Sie weiß aber auch: „Sobald sich
die Lage stabilisiert und die Unterneh-
men langfristiger planen können, wer-
den Mitarbeiter übernommen und in
die Stammbelegschaft integriert. Das
erlebenwirmomentan.“

Firmen in der Region kämpfen umAuszubildende
KONJUNKTURDie Auftragsbü-
cher sind voll, dieWirtschaft
läuft gut wie lange nicht
mehr.Weil gute Leute rar
sind, setzenUnternehmen
auf eigenenNachwuchs.

Spezialisten gesucht: Für viele Firmen hat das Thema inzwischen oberste Priorität. Foto: dpa
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WIRTSCHAFT IN KÜRZE

Jobmesse für
Akademiker in Nürnberg
NÜRNBERG.Mit der „akademika“ im
NürnbergerMessezentrum findet am
kommendenMittwoch (10 bis 17 Uhr)
undDonnerstag (10 bis 16 Uhr) eine
der größten Recruitingmessen
Deutschlands statt. Laut Veranstalter,
derWiSo-Führungskräfte-Akademie
Nürnberg (WFA), sind über 170 Ar-
beitgeber vertreten. Der Schwerpunkt
seien die Bereiche Informatik, Ingeni-
eurwesen undWirtschaftswissen-
schaften, hieß es. AmDonnerstag gebe
es um 9Uhr einen kostenlosen Besu-
cher-Bus-Shuttle von der Regensbur-
ger Uni nachNürnberg.Weitere Infor-
mationen sind im Internet unter
www.akademika.de verfügbar.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Siemens muss
648 Millionen zahlen
MÜNCHEN/PARIS. Siemens kostet der
Ausstieg aus der gemeinsamenAtom-
Tochtermit dem französischen Areva-
KonzernMillionen. Laut einem
Schiedsgericht der Internationalen
Handelskammer kam Siemens bei
demAusstieg seinen vertraglichen
Pflichten gegenüber Areva nicht in
vollemUmfang nach undmuss daher
648Millionen Euro zuzüglich Zinsen
an Areva zahlen. Der Konzern hatte
sich imMärz vollständig von seinen
Anteilen an ArevaNP getrennt. (afp)
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DIE LAGE DER EINZELNEN BRANCHEN

➤ Der Bausektormeldet laut IHK eine
verbesserte Geschäftslage. Das Auf-
tragsvolumen hat seit Jahresbeginn um
ein Drittel zugenommen, 19 Prozent der
Unternehmen bewerten es gar „größer
als saisonal üblich“. Die Bautätigkeit der
Wirtschaft stagniert auf hohemNiveau.
DerWohnungsbau lässt als treibende
Kraft nach, denn in den nächstenMona-
ten werden sich Zinserhöhungen be-
merkbarmachen. Der öffentliche Bau
gewinnt an Zugkraft. Die Unternehmen
halten die Beschäftigungszahlen kons-
tant. Es zeichnet sich für das ganze Jahr
eine kontinuierliche Auslastung ab.
➤ Der Markt für unternehmensnahe
Dienstleistungen ist Spiegel der ge-
samtwirtschaftlichen Lage. Obwohl 59
Prozent der befragten Unternehmen un-
ter Kostensteigerungen leiden, wollen
wegen des Konkurrenzdrucks lediglich
35 Prozent diese über erhöhte Preise an
den Kunden weitergeben. Viele Unter-
nehmen setzen stattdessen auf Pro-

zessoptimierung oder Produktnischen.
40 Prozent der befragten Dienstleis-
tungsunternehmenmeinen, ihre Lage
werde sich verbessern, allen voran die
Zeitarbeitsbranche. Ein Drittel der Be-
fragten will Belegschaft aufstocken.
➤ Der Einzelhandel freut sich über die
positive Entwicklung auf dem Arbeits-
markt und Zuwächse im Tourismus. Im
Vergleich zum Jahresbeginn berichtet
auch der Großhandel über eine bessere
Geschäftslage. Gleichzeitig haben sich
die Warenbestände leicht erhöht.Wäh-
rend im Investitionsgüterbereich die
Nachfrage gestiegen ist, konzentriert
sich die Nachfrage der Konsumenten
immermehr auf höherwertige und teure
Güter. Trotz steigender Lebenshaltungs-
kosten erwartet der Handel noch keine
Nachfragerückgänge.
➤ In der Industrie quellen die Auftrags-
bücher über: 37 Prozent der Unterneh-
men produzieren am Limit. Vom derzei-
tigen Investitionsschub profitieren vor

allemMaschinenbau und Elektroindus-
trie. Besonders positiv bewerten die
High-Tech-Unternehmen ihre Ge-
schäftslage. Durch alle Industriezweige
hinweg drücken steigende Kosten für
Energie, Rohstoffe undMaterial auf die
Ertragslage. Immermehr Unternehmen
versuchen deshalb im Produktionsab-
lauf Energie zu sparen. Sie investieren in
Querschnittstechnologien oder kontinu-
ierliches Stromlastmanagement. Insge-
samt vertraut die Industrie auf weitere
Auftragseinträge.
➤ Für Hotels und Gaststätten verlief
die Wintersaison nicht so gut wie erwar-
tet. 31 Prozent der Unternehmen bekla-
gen Umsatzrückgänge.Mit demStart
der Sommersaison hoffen viele auf Bes-
serung. Die erste Investitionswelle nach
der Mehrwertsteuer-Senkung ist abge-
ebbt, Investitionsbereitschaft ist aber
nach wie vor vorhanden. Vor allem klei-
nere Betriebe planen Eigenkapitalauf-
bau für größere Anschaffungen.
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